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Editorial
Mag. Hannes Weinelt
Chefredakteur, redaktion@abenteuer-philosophie.com

Liebe Leserin, lieber Leser!

Ihr
Hannes Weinelt

„Die Jungen müssen eine neue Welt 
erschaffen.“ Unter diesem Titel erschien 
ein Interview mit dem US-amerikanischen 
Universitätsprofessor und Politologen Wal-
ter R. Mead. (siehe: http://derstandard.
at/2000031147106/Walter-R-Mead-Die-
Jungen-muessen-eine-neue-Welt-erschaff
en?ref=nl&userid=342782&nlid=1) Darin 
kommentierte er die 52. Münchner Sicher-
heitskonferenz vom Februar dieses Jahres, 
bei der man erstmals aufgehört hatte, 
sich vorzumachen, alles wäre okay. 
Seit Jahren empfinden wir – Herr und 
Frau Otto Normalverbraucher – eine 
Zunahme an politischen, sozialen, 
wirtschaftlichen und ökologischen 
Konflikten auf unserem Planeten. Und 
eine Abnahme von Allgemeinbildung, 
Höflichkeit und Moral. Seit ebenso vie-
len Jahren jedoch geistern Expertenarti-
kel durch die Massenmedien: „Noch nie 
war die Welt friedlicher!“ „Noch nie war 
das weltweite BIP (Bruttoinlandsprodukt) 
höher!“ „Noch nie hatten mehr Menschen 
Zugang zu Bildung!“ Diese massenmedial 
verabreichten Beruhigungspillen haben 
eine Ähnlichkeit mit heute massenhaft ver-
abreichten Antidepressiva, harmlos Stim-
mungsaufheller genannt: sie versuchen von 
außen eine Stimmung herbeizuschreiben 
beziehungsweise herbeizuschlucken, die 
es im Inneren leider nicht gibt.

Nun möchte ich mich weder in die 
Reihe der Schwarzmaler noch der Ver-
schwörungstheoretiker stellen. Festhalten 
möchte ich allerdings, dass „akzeptieren 
und annehmen“ die einzige adäquate Stra-
tegie darstellt, einen Konflikt sinnvoll zu 
 
 

 
 
meistern. Die nicht-adäquaten Strategien
heißen in der Psychologie „verleugnen“, 
„Aggression“ und „Depression“. Alle drei 
finden wir heute wunderbar gleichmäßig 
verteilt in der europäischen Bevölkerung. 
Mead sagt deutlich, dass wir derzeit keine 
Antworten auf die großen Probleme und 
Fragen haben, dass wir nicht einmal wis-
sen, wie wir die Demokratie unter den 
sich verändernden Umständen erhalten 
können. Für all das braucht es seiner Mei-
nung nach „andere Charaktere, eine andere 

Philosophie, ein anderes In-der-Welt-Sein“. 
Es braucht also eine neue Generation mit 
neuen Sichtweisen und neuen Werte-
haltungen. Und diese Generation muss 
nach Mead eine neue Welt erschaffen.

Klar ist, dass wir alle potenziell die 
Möglichkeit in uns haben, die Welt neu 
zu sehen, sie anders zu denken, zu füh-
len und auch anders zu handeln. Und 

klar ist auch, dass es nichts Besseres 
gibt, um Potenziale zu entwickeln 
als eine Notwendigkeit. Vielleicht 
ist es diese Notwendigkeit einer 
Welt im Wandel, die uns wieder 
unsere Stärke und Macht (Potenz) 

und auch unsere unzähligen Mög-
lichkeiten (Potenziale) bewusst macht.  

 
In dieser Ausgabe von Abenteuer Philoso-
phie geht es um die Entwicklung unserer 
Potenz und unserer Potenziale, die wir 
dann zum Wohle der Allgemeinheit ein-
setzen, hofft

Die neue Generation
muss eine neue Welt

erschaffen.
Walter R. Mead
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Unser seelisches Immunsystem

Wie reagieren Sie auf unerwartete Geschehnisse oder 
Dinge, die Ihr gewohntes Leben durcheinanderbringen? 

Nehmen Sie die Dinge konstruktiv an oder weichen  
Sie aus? Ziehen Sie die Decke über den Kopf oder werden 
Sie anklagend? Sind Sie leicht entmutigt oder resignieren 

Sie etwa?

20 ICH WILL ETWAS 
BESONDERES SEIN!
Wir wollen erfolgreich sein, etwas Besonderes schaffen, 
andere übertreffen und hervorstechen: im Guten und/oder –  
wenn´s sonst nicht geht – im Negativen. Es scheint uns 
(über)lebensnotwendig.

8 POTENZ UND 
 POTENZIALE

Warum wir Macht anstreben sollen. Eine 
philosophische Aussöhnung mit dem vielfach 

negativ besetzten Begriff der Macht.
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VOR ALLEM 
SEI GUT!

... oder ...

Von der Kunst,  
seine Potenziale zu entwickeln

Der Satz „Vor allem sei gut!“ hat mich immer 
fasziniert. Es ist ein Satz aus den Mysterien und 

das hat ihn mir noch geheimnisvoller erscheinen 
lassen. Was mich dann immer wieder beschäftigt 

hat, war die Doppeldeutigkeit von „gut“.

Von Dr. Wigbert Winkler

Einerseits hat „gut sein“ eine ethische 
Dimension, die bedeutet, nicht zu 
töten oder zu verletzen, die Gren-

zen von anderen zu akzeptieren und nicht 
etwas zu wollen, das einem nicht gehört etc. 
Und andererseits bedeutet „gut sein“ auch, 
besondere Fähigkeiten, „skills“ zu haben. 
Aber Fähigkeiten erscheinen nicht aus dem 
Nichts. Somit gilt: „Gut sein“ beruht vor 
allem auf der Fähigkeit, besser zu werden!

Wir wollen alle besser sein. In einem 
Managementseminar habe ich einmal 
einen anderen Satz aufgeschnappt: „Wenn 
jemand 15–20 Jahre lang konsequent eine 
Fähigkeit übt, dann kann er sie wirklich 
gut.“ Der Satz stimmt, aber wo führt er 
hin? Wir können es sehr gut an Sport-
lern ersehen. Wer 15 Jahre eine Sportart 
übt, beherrscht sie wirklich gut. Es ist 
aber nicht sicher, ob man es trotz dieser 

Anstrengung bis zu den höchsten Stufen 
des Sports schafft. Für wirkliche Spitzen-
leistungen sind besonderes Talent, Verlet-
zungsfreiheit und ein passendes Umfeld 
notwendig. 

Was ist nun mit der ethischen Kom-
ponente? Auch hier ist sie wichtig. Wir 
erkennen an Sportlern, dass ihr Ruf nicht 
nur von ihren Leistungen, sondern auch 
von Fairness, dem Umgang mit Menschen 

© Pixattitude | Dreamstime.com
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Man trachte mehr danach, 
gut zu sein als gut zu scheinen.
Die Welt aber diktiert uns, 
gut zu scheinen, 
aber es nicht zu sein.

Giacomo Graf Leopardi, italienischer Dichter (1798 – 1837), aus Pensieri (Gedanken)
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EIN WUNDER, DASS 
WIR LESEN KÖNNEN

– Betrachtungen eines Phänomens
Von Angelika Kresser

Immer mehr Menschen haben Schwie-
rigkeiten beim Lesen und Schreiben. Kein 
Wunder. Für die anderen ist es die einfachste 
Sache der Welt. Aber trotzdem ein Wunder. 
Denn das Lesen steckt voller Rätsel und 
Abenteuer.

Ray Bradbury entwarf bereits in den 
50er-Jahren in seinem berühmten Roman 

„Fahrenheit 451“ eine düstere Zukunft ohne 
Bücher. Wer Bücher besitzt oder gar liest, 
wird bestraft und die Bücher werden ver-

brannt. Nur eine kleine Gruppe von Abtrün-
nigen erkennt den Ernst der Lage und sucht 
Zuflucht in der Natur. Jeder behält ein gele-
senes Buch im Gedächtnis und bewahrt es 
damit vor dem Vergessen. 

Lesen beginnt mit den Augen
Lesen beginnt, zumindest für Menschen 

die sehen können, mit den Augen. Wir 
sehen in den Buchstaben keine Symbole 
der wahrgenommenen Gegenstände, son-
dern Symbole der hörbaren Laute. Damit 
kommt auch das Gehör ins Spiel. In gewisser 
Weise hören wir durch die Augen. Das war 
nicht immer der Fall. Wie sich der Wandel 
von der Bilderschrift zur Lautschrift voll-
zogen hat und in welchem Zeitraum weiß 
wohl niemand so genau. Allgemein wird 
die Erfindung der Schrift den Sumerern 

zugeschrieben. Im Orient also, im südlichen 
Zweistromland, wurzelt nach Ansicht von 
Archäologen die Vorgeschichte des Buches.

Jedem Leser ist klar, dass Buchstaben mit 
dem Sehsinn aufgenommen werden. Das 
Auge galt bei vielen Gelehrten als wich-
tigstes Sinnesorgan, durch das wir Wissen 
aufnehmen können.

Leonardo da Vinci und seine Zeitgenos-
sen sahen den Verstand als kleines Labora-
torium. Dort wurden die von den Sinnes-
organen übermittelten Reize in Eindrücke 
umgewandelt und unter dem Einfluss des 
Herzens, als oberster Lenker des Körpers, 
in unterschiedliche Fähigkeiten umgesetzt, 
zum Beispiel in das Gedächtnis. 

Doch welche der bis dahin entwickelten 
Theorien von Empedokles, Epikur, Euklid 
und Aristoteles bis zum griechischen Arzt 

© Soloway | Dreamstime.com - Little boy reading a book under big linden tree

Lesen heißt, sich an etwas 
annähern, was gerade im Entstehen 

begriffen ist.
Italo Calvino (Wenn ein Reisender in 
einer Winternacht, 1979)
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F. H. Jacobi ist heute aus Philosophie und Literatur fast verschwunden. Und das zu 
Unrecht: Er wagte die erste handfeste Kant-Kritik, brach mit jedem Systemdenken und 
setzte die Handlungsfreiheit des Menschen an oberste Stelle. Ein Wagnis.

Von Hannes Mittermaier

Der Anfang war gut. Als Friedrich 
Heinrich Jacobis literarisches 
Erstlingswerk Aus Eduard Allwills 

Papieren 1775 anonym erscheint, hält die 
deutsche Leserschaft Johann Wolfgang von 
Goethe für den Autor des Briefromans. 

Das Gerücht findet seine Bestätigung in 
der Ähnlichkeit des gerade erschienenen 
Romans Die Leiden des Jungen Werther. In 
der Tat steht Jacobi mit Goethe seit eini-
gen Jahren in engem Briefkontakt. Eine 
Begegnung der beiden im vorherigen Jahr 
markiert den Beginn einer innigen und 
enthusiastischen Freundschaft, die jedoch 
nur von kurzer Dauer ist.

Heute ist Friedrich Heinrich Jacobi 
nur mehr wenigen ein Begriff. Das ist zu 
Lebzeiten des 1743 in Düsseldorf gebore-
nen Kaufmanns noch ganz anders: Früh 
wendet sich der gut betuchte Jacobi der 
Literatur und Philosophie zu. Sein Land-
sitz in Pempelfort bei Düsseldorf wird 
zum Treffpunkt besonderer Zeitgenossen; 
seine Fehden und Spannungen mit Fichte, 
Schelling, Kant und Lessing lösen große 
Polemiken aus. 

Was versteckt sich hinter dieser teils 
diffusen, teils höchst interessanten Per-
sönlichkeit? Und vor allem: Was können 
wir heute aus seiner literarischen Hinter-

lassenschaft, an der Jacobi bis vor seinem 
Tod noch akribisch arbeitet, gewinnen?

Ein literarischer Beginn mit 
philosophischen Vorzeichen

Eine der großen Fragen, die sich bei der 
Auseinandersetzung mit Jacobi stellt, lautet, 
ob Jacobi nun als Literat oder Philosoph 
zu kategorisieren ist. Die Antwort ist dif-
fizil und nicht eindeutig. Vielmehr ist es 
Jacobi ein Anliegen, seine philosophischen 
Inhalte auf literarischer Art und Weise zu 
propagieren. Dies ist für die Zeitgenos-
sen keine gängige Methode. Diese sind 
von einer rationalen Darstellungsweise 
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